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Das Geheimnis von Riccione
Ruhige öeurleilung in Berlin

Berlin , 2*2. Aug. -Fernruf unserer Berliner Redaktion.)
Das Geheimnis von Riccione beginnt sich allmählich zu
lüften . Ter österreichische Bundeskanzler hat sich , wie man
nunmehr aus den verschiedensten Quellen hört , von dem
italienischen Ministerpräsident»« sagen lassen muffen ,

daß die angeschlagene Tonart gegenüber dem »enen
Deutschland und gegenüber der Idee des National¬
sozialismus , die ja ans der gleichen Linie des italie¬
nischen Faschismus liegt, doch wohl nicht die geeignete
sei. daß vielmehr ein größeres Verständnis für das

neue Deutschland am Platze märe.
Allerdings weiß man, daß Muffolini kein Freund des so¬
genannten Anschlusses ist und daß ihm daran liegt, daß die
österreichische Selbständigkeit erhalten bleibt. Nun , die
Selbständigkeit Oesterreichs ist von der deutschen Regierung
auch in keiner Weise bisher angetastet worden, noch hat man
in Berlin den Willen, diese Selbständigkeit anzutasten. Wo¬
rum es sich handelt, das ist die innere Ueberetnstimmung
des deutschen Volkes diesseits und jenseits der Reichsgren¬
zen im Sinne der nationalsozialistischenIdee , und

der Vater des Faschismus, Muffolini, ist eher für
als gegen ein faschistisch geeintes Europa z« haben.

Bemerkenswert ist übrigens , daß sich Dollfuß in Venedig
stundenlang mit dem Führer der Heimwehr. Starhemberg ,
unterhalten hat. Auch Herr Starhemberg wird unter dem
Eindruck der Mißstimmung in der Heimwehr einsehen
müssen , daß Mussolini recht hat.

Im übrigen scheint Muffolini
Eine Ausweitung der schon bestehende« Wirtschaft»
lichsn Zusammenarbeit zwischen de« drei Staate «

Italien , Oesterreich und Ungar« auzuftrebe»,
die . wie der „Lavoro Fascista" sagt, die Möglichkeit einer
Verkehrshebung über den Hafen Triest bietet. Es ist offen¬bar geplant. Oesterreich durch die Schaffung einer Freizonein Triest eine wirtschaftliche Erleichterung zu schaffen . Man
muß nun abwarten . wie die Pläne im einzelnen gedacht sind.Ein ungarisches Blatt will wissen, daß sich zunächst die
Staatsmänner und Fachleute der drei beteiligten Staaten
zukammensetzen werden, um hierüber zu beraten. Deutsch¬land wird die weitere Entwicklung der Dinge abwarten
können. In Berlin stimmt man vollkommen der AnsichtMussolinis zu . daß die internationalen Anleihen für Oester¬
reich vollkommen zwecklos sind . »a. daß die jetzige neue An¬
leihe schon keine Entlastung mehr bringt . Die Franzosen
sehen dieser Tatsache mit kaum verhohlenem Aerger ins .Ge¬
sicht und man scheint in Paris langsam einzusehen , baß

'der
Trumpf mit dem französischen Gold nicht mehr sticht.

pariser Orakel
Paris , 22. Aug . Die Pariser Morgenpreffe widmet der

Unterredung Mussolinis mit dem österreichischen Bundes¬
kanzler Dollfuß größte Beachtung , ohne sich jedoch schon jetzt— von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen — in eigenen

- Verärgerung in Paris
Stellungnahmen dazu zu äußern . Unter diese Ausnahmen
fällt in erster Linie das der Regierung nahestehende Organ
des ehemaligen Ministerpräsidenten Herriot . die „Ere Nou-
velle". das in nicht mißzuverstehender Form seiner Unzu¬
friedenheit über die Absichten des Duce Ausdruck gibt. Das
Blatt weist daraus hin. daß Oesterreich sich ebensogut an
Frankreich oder England um Schutz hätte wende « können »«m so mehr, als Frankreich durch die letzte Anleihe sein
Interesse an der Ausrechterhaltnng der österreichische« Un¬
abhängigkeit bewiesen habe . Zur Unterredung Tollfuß-
Muffolini selbst betont die «Ere Nouvelle". daß die Absicht
des Duce. Oesterreich und Ungarn einander näher zu brin¬
gen . nicht überrasche , da man italienischcrseits stets bemüht
gewesen sei , eine Stärkung der Kleinen Entente z« verhin¬
dern, weil sie den Ansdehnnngs - und Hegemoniebestreb «»»
gen des Faschismus hinderlich sein könnte. Die Frage
scheine nur die. ob die GleichgewichtspolitikMussolinis mit
den Interessen des Friedens vereinbar sei und dem wirt¬
schaftlichen Aufbau dieses Teiles Europas diene . Daran
müffe doch sehr gezweifelt werden.

Muffolini laffe sich bei seinen Bemühungen sicherlich
von dem Wunsche leite«, die Einschaltung des Völker»
bnndes in de» dentsch-öfterreichische« Streit zu ver¬

meiden.
Wenn Frankreich ganz im Gegenteil dafür eingetreten sei,
den Völkerbund damit z« beschäftigen» so sei dies aber aus¬
schließlich im Interesse des Friedens nnd der Wiederanf-
richtung der Weltwirtschaft geschehe «. Man müffe daran
zweifeln, ob Italien das gleiche Intereffe im Auge habe,wenn es eine österreich -ungarische Bereinigung begünstige .

Ruhige veurkeilung in London
London, 22. Aug. Der römische Korrespondent der

„Times " meldet in seinem Bericht über die Zusammenkunft
Mussolini-Dollfuß, die amtliche Mitteilung über den Be¬
such von Dollfuß werde dahin ausgelegt , daß Muffolini so¬
bald wie möglich die Frage der wirtschaftlichen Lage in Zen¬
traleuropa gemäß Artikel 4 des Viermächtepaktes aufwer¬
fen wolle . Der ungarische Handelsminister Fabiniy habe
Rom voller Vertrauen verlassen , weil Italien erheblich dazu
beigetragen habe , die ungarische Unabhängigkeit zu stärken .
Was man hinsichtlich der ungarischen landwirtschaftlichen
Erzeugnisse getan habe , könne wohl auch für österreichisches
Holz und für sonstige österreichische Artikel getan werden.
Der Berichterstatter des «Daily Telegraph" meldet, daß ein
Abkommen über Erleichterungen im Touristenverkehr mit
Oesterreich so gut wie fertiggestellt sei .

Wiener Presse schweigt sich aus
Wien, 22. Aug . Die Wiener Blätter am Montag früh

bringen noch keine Kommentare zu der Besprechung in Ric¬
cione und beschränken sich darauf , abgesehen von der amt¬
lichen Verlautbarung , die bereits gemeldet wurde, Aeußer-
lichkeiten des Empfanges wiederzugeben.

Seldte über die Arbeitsdienstpflicht
London , 22. Aug . Reichsarbeitsminister Seldte sprach sicheinem Vertreter der „Neuen Londoner Zeitung" gegenüberüber den Arbeitsdienst aus . Er erklärte zunächst, rund

235 M0 junge Leute beteiligen sich an dem Freiwilligen
Arbeitsdienst. Seldte wandte sich dann gegen die falschenim Ausland verbreiteten Ansichten über die angeblichen
militärischen Zwecke des Arbeitsdienstes sowie gegen die in
Genf erhobenen Einwendungen. Er betonte, die deutsche
Negierung werde sich trotzdem nicht von ihrer Pflicht ab¬
bringen lassen, die deutsche Jugend von der Straße fort¬
zunehmen und sie vor sozialer und sittlicher Verwahrlosung
zu schützen . Ter Gedanke des Arbeitsdienstes habe sich in
Deutschland bet allen Schichten der Bevölkerung durchgesetzt.
Es habe sich auf der Arbeitsgemeinschaft ein neuer Geist der
Notgemeinschaft deutscher Volksgenoffen entwickelt , der
schließlich den Gedanken des Klaffenkampfes völlig ertöten
werde. Tie Gefahr , daß der Privatwirtschaft und dem
Arbeitsmarkt Arbcitsmöglichkeiten durch den Arbeitsdienst
fortgenommen würden, bestehe nicht, da dem Arbeitsdienst
Ausgaben zugewiesen würden , die man heutzutage nicht mit
der freien Wirtschaft lösen könne . Das Arbeitsbeschasfungs -
programm der Regierung ziele darauf hin , die Erstarrung ,
in der sich die Wirtschaft befinde , zu lösen , um in Deutsch¬
land brachliegende Arbeit. Produktionsmittel und Waren¬
vorräte produktiv zu nutzen . In dem Gesetz zur Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit fänden sich eine Reihe von Maß¬
nahmen. die auch die private Initiative wecken und fördern
würden . Tie Reichsregierung werde auf diesem Wege fort¬
fahren und noch eine Reihe von Maßnahmen beschließen, die
ebenfalls diesem Zwecke dienen sollten . Darüber werde die
R ' ichsregierung aber nicht die unerläßlichen Voraussetzun¬
gen für "das Gelingen des Arbeitsbeschaffungsprogramms

außer acht lassen : Geordnete öffentliche Finanzen , Sparsam¬
keit in der öffentlichen und privaten Wirtschaft sowie in der
Lebenshaltung. Aufrechterhaltung der deutschen Währung
und größte Sicherheit der innenpolitischen Verhäliniffe.

Ser erste badische Amtsbezirk
frei von Arbeitslosen!

Vom Präsident des Landesarbeitsamts Südwestdentsch -
land wird mitgeteilt , daß der badische Amtsbezirk Adels -
heim seit 18. August 1833 von Arbeitslosen völlig frei
ist. Ebenso meldet die Amtsstadt Buchen i. O. die Unter¬
bringung des letzten Arbeitslose«. Damit hat die Arbeits -
schlach« im Lande Baden einen durchschlagende« Ersolg zu
verzeichnen .

Der Großkampf gegen die Arbeitslosigkeit schreitet auch
in anderen Bezirken fort. Im Bereich des Landesarbeits¬
amts Südwestdeutschland hat sich die Zahl d^r Verwaltungs¬
bezirke mit täglich schrumpfenden Arbeitslosenzisfer« weiter
erhöht. Rach der Zählung vom 15. August 1833 find im
württembergische« Oberamtsbezirk Neresheim nur noch
rund 60 Arbeitslose vorhanden. Damit ist die Zahl der Ver¬
waltungsbezirke mit unter 186 Arbeitslosen in Württem¬
berg aus 9, in Baden aus 4» insgesamt 13 . gestiegen . Die
umfassenden Arbeitsbescha fungsmaßnahme» des Reiches ,
der Länder und der Gemeinden in Zusammenwirken mit de«
Arbeitsämtern gebe« berechtigte Aussicht , daß in Kürze
diese und weitere Bezirke von Arbeitslosen völlig oder nahe¬
zu ganz frei werden.

Deutsches Recht
m

Kein Begriff war in den letzten hundert Jahren derarti¬
gen Mißverständnissen und Mitzoerstanöenweröen ausgesetzl,
kein Begriff war so umstritten wie das Wort „Sozialismus ",
das viele gebrauchten , dem jeder aber einen anderen Inhalt
gab . Und es liegt viel an der Tatsache , daß „Sozialismus "
ein Fremdwort ist. daß in Deutschland deutsche Menschen, die
eigentlich , wenn man das vertarnenöe Fremdwort weg¬
räumte . alle genau das gleiche wollten, sich gegenseitig bis
aufs Messer bekämpften und oft nicht merkten, daß sie damit
nur an den Drähten derer zappelten, die sie zu bekämpfen
Vorgaben . Seit der Umwälzung ist das Wort Sozialismus
nunmehr ein eindeutiger Begriff geworden, an dem nicht
mehr zu deuteln und zu diskutieren ist. Sozialismus ist
einfach ausgedrückt Gerechtigkeit , das ordnende Prinzip . Recht
ist ein der Arteigenheit eines Volkes oder Kulturraumes
entwachsenes Gefühl, das Gesetz seine Funktion . Recht ist
immer vorhanden, solange es Leben gibt und Menschen , die
in Beziehungen stehen. Es sind die Beziehungen der Ein¬
zelnen untereinander innerhalb Familie . Stamm und Na¬
tion, wie mit einander zur Gesamtheit, der Gesamtheit eines
Volkes wiederum zu den anderen Völkern . Letzteres kann
kein Recht sein tm Sinne arteigenen Ursprunges , da es viele
Nationen ganz verschiedenen Rechtsempfindens unter dem
Völkerrecht vereinigen soll : es zeigt aber die Kulturhöhe der
völkerrechtliche Vereinbarungen treffenden Völker an.

Es ist hier also keineswegs vom Gesetz die Rede . In der
verflossenen Epoche hat so mancher Recht gesucht und es nicht
gefunden. Wenn er sich bei seinem Anwalt darüber beklagte ,konnte es paffiercn. daß der erfahrene Mann ihm ehrlich
sagte , das Gefetz entscheide und nicht das Recht. Ist das Ge¬
setz ein artfremdes , vergewaltigt es das Recht, anstatt daß die
Gesetze dem Rechtsgefühl entspringen . Es kommt auch hier
nicht darauf an . dies oder jenes Gesetz unter die Lupe zunehmen , bas für die straf- und zivilrechtlichen Fälle maß¬
gebend ist. Es kann hier nur von dem der seelischen Wesen¬heit eines Volkes entsprungenen Rechtsgefühl die Rede sein,aus dem der Staat die Gesetze formen muß. ,

Wohl beachtet fei hier, daß der Staat die Gesetze gibt ,während das Rechtsgefühl der Einheit Volk zu eigen ist.Daraus erhellt, daß ' es nicht nur ein einseitiges Rechtsver¬hältnis vom Bürger zum Staat gibt, sondern auch umgekehrt .Je stärker freilich der Staat als Pyramidenspitze auf derbreiten Grundlage Volk aufgebaut ist und in der zunehmen¬den Verengung bis zum Führer , der Spitze. Ausdruck derblutbedmgten Eigengesetzlichkeit des Volkes, desto mehrgehen die Begriffe Staat und Volk ineinander über zur höch¬sten Einheit Volk . In dem Augenblick , in dem dieses höchsteZiel erreicht ist . das sich Adolf Hitler gestellt hat. sind auchRecht und Gesetz eins in jeder „Beziehung".Die Pyramide hat eine breite Basis . Die Pyramide kannnur dann von Dauer sein sowohl wie von Formschönheit ." **8" .jeder der nach oben abnehmenden Gesteinsschichtenunter sich als Schicht wie innerhalb der Schicht' der einzelnestein sich dem Ganzen etnfügt . gleichgerichtet ist . Voraus¬setzung ist aber auch — und darum ist auch das Recht volklichbedingt — gleiche Materialhärte und Verbittdungssubstanz.
ti lf semeinsamr Beziehung der Einzelnen zur Gesamt¬

st ist im neuen Staat die Leistung geworden. Nicht mehrHerkunft. Tradition . Geldbeutel. Stand oder Einbildung ent .scheiden und stellen den einen höher oder tiefer wie den an-
eJjettfo nicht die Lebensstärke des Einzelnen , die erfür sich allein einsetzt, sondern nur der Einsatz des Einzelnenin Richtung auf die Gesamtheit. Der Staat ist nicht mehr , wieim liberal,stischen Sinne , nur eine Organisation , die denEinzelnen mit der größten Ellenbogenfreiheit in seinemMachtstreben aut dem Rücken der großen Menge schützen soll,wie es in den westlerischen Staaten heute noch ist . sondern

1*1 Aaat ist eine dem Volk entsprungene Organisation fürdas Volk . Jedem Einzelnen wird die volle Kraftentfaltungseiner Persönlichkeit voll und ganz Belasten, sie wird sogargefordert und angeregt, aber nur insoweit, als sie nicht denInteressen der Gesamtheit widerspricht. Damit ist aber so¬
gleich gesagt . daß Nicht persönlichkeitslötende Gleichmachereidas Fundament des Staates sein kann, daß vielmehr dienatürlichen Unterschiede kraft göttlicher Weltordnung immerbestehen bleiben werden. Je höher die Leistung für die Ge¬samtheit ist , desto höher führt sie den Leistenden der Spitzezu und gibt so die Garantie eines wirklich organischen Auf-baues des gegenwärtig werdenden Neubaues .Naturnotwendigerweise ist in dem natürlichen Wachstumzu diesem Ziel der Inbegriff des Lebensinhaltes für denEinzelnen das Eigentum . Nicht im Sinne des bürgerlichenBesitzbegriffes , sondern als Teilhaber am Ganzen zu ver¬stehen, wiederum die Rechtsfrage . Niemand wird ernstlichanzweifeln, daß der deutsche Industriearbeiter , für den Marrdie Bezeichnung „Prolet " geprägt hat. mit ehrlicher Begei¬
sterung 1914 für den Gedanken Deutschland in den Krieg zogund dort genau wie andere seine Pflicht und mehr als dastat . Ter Dolchstoß ist eine historische Tatsache wie die Re¬volution >918 . aber ebenso die Tatsache , daß beides nicht zuLasten des deutsche » Arbeiters geht , sondern zu Lasten seinerinternationalen Verführer und verräterischer Elemente, die
ihre Helfershelfer waren . Wie aber kam es . so müssen wir
fragen, daß die in die Arbeiter geworfenen volksfremdenGedanken und Thesen beim deutschen Arbeiter überhaupteinen Ansatzpunkt finden konnten? Wie kam es . daß beim
„Proletariat " früher Kriegsmüdigkeit eintrat wie bei ande¬ren Volksschichten? Die Verführer haben ihre Propagandaeben da eingesetzt , wo eine Lücke aus der Kaiserzeit vor¬handen war . in der Rechtlosigkeit des letzten Standes , dem
beigebracht wurde, daß er nichts zu verlieren habe , aberdurch eine Revolution alles gewinnen könne . Wäre der Ar¬beiter ein Teilhaber , ein Eigentümer zum deutschen Staat
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g .wesen . hatte er seine Rechtsstellung gehabt , wäre an der
großen Masse - die einzelnen Ausnahmen hätte es selbst -
redend gegeben — jegliche Propaganda gegen ihr Vaterland
aus gesundem Selbsterhaltungsinstinkt abgeprallt. Genau
«Ü besitzende Bürgertum aus Instinkt , was es in
Geschlechterfolgen erworben hat . gegen einen salschverstan-
deuen Sozialismus verteidigt. Für Dolchstoß, Revolution

Verführer gibt es keine Entschuldigung , das ist
geschichtliche Schuld. Ebenso aber ist es heute , schon Geschichte ,

daß jeder Einzelne jeglichen Standes in dem Leistungsgedan¬
ken jene Rechtsstellung hat, die ihm jede Möglichkeit jeder
Leistung -osfenhält , die ihm die wahre Freiheit gibt , indem
sie sie in den Notwendigkeiten der Gesamtheit begrenzt. Sie
ist es, die ein für allemal die blutmäßige und volkliche Bin
düng und Verbindung hergestellt hat. Wie heißt es doch tat
Deutschlandlied ? Einigkeit und Recht und Freiheit "' ! Nicht
der Zufall hat die Worte gewählt und sie so geordnet!

»Putzscharen" gegen Hakenkreuze
Innsbruck , 22. Aug . In Voralberg hat der Sicherheits- katholische Priester Dr . Simon Pirschegger, der stch schon

öirektvr Raöa einen Erlaß veröffentlicht demzufolge ver¬
fügt wird , daß aus ehemaligen Mitgliedern der National¬
sozialistischen Partei sogenannte Putzscharen gebildet wer¬
den müßten , die auf Wänden und Häusern aufaemalte Ha¬
kenkreuze zu entfernen haben. Wer stch weigere, habe hohe
Arreststrasen bis zu ' ecbs Monaten und Geldstrafen bis zu
MV Schilling zu erwarten . Am Sonntag wurde nun in
Bregenz bereits die erste dieser Putzscharen gebildet . Ein
Reichsdeutscher lehnte die Mitwirkung bei der Entfernung
von Hakenkreuzen ab. Er wurde verhaftet und hat nun
schwere Strafe zu gewärtigen.

Ta in den letzten Tagen auf den Bergen um Innsbruck
wieder Hakenkreuzfeuer abgebrannt wurden nahmen die
Behörden wieder einige Verhaftungen von Nationalsozia¬
listen als Geiseln vor. Darunter befindet sich auch der
Innsbrucker Rechtsanwalt Dr . Gelb, der eine Gefängnis¬
strafe von acht Wochen erhielt.

Maßnahmen gegen einen katholischen Priester
in Sesterreich

München. 22. Ang. Die Lanöesleitung Oesterreich der
NSDAP , erhält au,s Graz folgende Meldung : Der steierische

seit langem offen zum Nationalsozialismus bekannte und
in einer Broschüre die Bischofserlasse gegen die NSDAP ,
kritisierte, wurde am vergangenen Mittwochabend von zwei
Kriminalbeamten in dem Sanatorium Grabenhofen verhaf¬
tet. während gleichzeitig seine Wohnung durchsucht wurde.
Auf der Polizei wurde Dr . Ptrschegger einem l ^ stündigen
Verhör unterzogen, um von ihm zu erfahren , ob er schrift¬
lichen Verkehr mit der Landesleitung München unterhalte .
Am Fieitagnachmittag wurde Dr . Pirschegger gegen Gelöb¬
nis wieder auf freien Fuß gesetzt, da man ihm nichts Nach¬
weisen konnte . Bezeichnend ist . datz man Dr . Pirschegger
während feiner Haft nicht gestattete , mit seinem Rechts¬
anwalt in Verbindung zu treten und datz in Oesterreich
selbst jede Veröffentlichung dieses Zwischenfalles in der
Presse verboten wurde.

Verhaftungen kn Salzburg.
Wien » 22. Aug . Nach Berichten aus Salzburg ist wegen

der stürmischen Vorfälle anlätzlich des Begräbnisses des
nationalsozialistischenVizepräsidenten des Salzburger Land¬
tages in Rauris der frühere Bürgermeister von Zell am
See . Steuerdirektor Ernst, und der frühere Gemeinderat
von Zell am See , Vittner , verhaftet worden. Beide wurden
beim Gemeindegericht in Salzburg eingeliesert.

„Kein Vertrag ist ewig . . .
London, 22. Aug . Jan Masaryk, Sohn des tschechische »

Präsidenten und Gesandter in London , hat dem »Daily
Expreß" von dem Sommersitz des Präsidenten . Topolcynki.
auf telephonische Anfrage eine Erklärung über die gegen¬
wärtige Lage in Europa gegeben . Jan Masaryk sprach im
Namen seines Vaters und sagte , daß in der Tschechoslowakei
keine Befürchtungen mehr wegen des Viermächtepaktes be¬
ständen. wie auch immer die Dinge sich entwickeln mögen .
Auf diplomatischem Wege sei die Tschechoslowakei verstän¬
digt worden, datz von einer Revision der Grenzen keine
Rede sei .

Dies beseitige jede Kriegsgefahr und Gerede über den
Krieg sei töricht und schädlich.

Kein Vertrag sei ewig, und man gebe z«. daß auch der Ver¬
sailler Vertrag letzte« Endes einmal revidiert werde« müßte.
Aber Europa müsse sehr vorsichtig sein» wen« es an Fragen
herangehe, die sich mit der Grenzrevifio « befaßte«. »Daily
Erpreß " erinnert in diesem Zusammenhang daran, daß
seinerzeit die Kleine Entente mit einem Kriege gedroht
hatte» falls eine Revision der Grenze« im Rahmen des Bier¬
mächtepaktes beabsichtigt sei.

Sesterreich ohne Deutschland nicht lebeussajis!
München, 22. Aug . I « einem am Sonntagabend im

Bayerischen Rundfunk gehaltenen Vortrag mit dem Thema
»Internationale Hilfe für Oesterreich ?" führte Landes¬
inspekteur Habicht u. a . aus , daß Oesterreich zur richtigen
Entfaltung seiner Kräfte nur im Rahmen eines größeren
Wirtschaftsgebietes gelangen könne, und zwar nur durch die
Orientierung zum Reiche hi». Die Lebensfähigkeit Oester¬
reichs behaupte heute niemand mehr, aber gerade jene Kreise ,
die früher Oesterreichs Lebensfähigkeit bejahten, befürwor¬
teten heute teils die große Donauföderation mit Tschecho¬
slowakei . Polen . Ungarn . Süöslawien , Rumänien und Bul¬
garien , teils die kleine Föderation mit Tschechoslowakei, Un¬
garn . Südslawien und Rumänien , teils die Zollunion mit
Ungarn .

Politische Ziele würde« durch wirtschaftliche Erwägung
verschleiert. Alles aber habe nur einen Zweck» Oester¬
reich dauernd vom Deutsche« Reiche abzuriegel «. Die
Frage, ob eine der vorgeschlagene« Lösungen geeignet
sei, die Wirtschaftsnot Oesterreichs - auernd und er¬

folgreich zu bekämpfen, müffe verneint werde«.
Deutschland und Oesterreich seien durch den Pulsschlag der
Wirtschaft verbunden und müßten es bleiben, wenn der
österreichische Bauer . Arbeiter und Unternehmer nicht zu¬
grunde gehen sollten . Wenn daher heute das Ausland eine
Unterstützungsaktion für die Regierung Dollfuß entwickele,
so könne es damit dieser Regierung tn ihrem Kampf gegen
das eigene Volk zwar vielleicht noch für eine kleine Weile
den Rücken stärken , aber es werde damit zugleich auch ihrem
letzten Ansehen im Volke und der österreichischen Wirtschaft
den Todesstoß versetzen.

Sie Hitler-Jungen auf dem Zreiheitsplatz
in Sudapest

Budapest . 22. Aug . Gestern vormittag zog die Abordnung
der Hitler -Jungen auf dem Freiheitsplatz vor der Landes-
s .'agge auf. die zum Zeichen der Mahnung an das Friedens¬
diktat aus Halbmast weht. Hier wurden die Hitler -Jungen
von einer Ehrenkompagnie der ungarischen Frontkämpfer
und ungarischen Psadsinöer empfangen und durch ihren
Führer Javornicki begrüßt. Der Führer der H.J ., Nabers -
bcrg , dankte kurz . Er wies dabei auf die Notwendigkeit der
Einheitsfront im Kampf gegen die Frieöensoerträge hin.
Tie St .-Ltephans -Feicr habe auf seine Kameraden und ihn
einen überwältigenden Eindruck gemacht. Die Kapelle der
Hitlerjugend spielte die ungarische Nationalhymne , das
Deutschlandlied und das Horst -Wessel -Lied. Ein Vorbeimarsch
der Deutschen vor der Landesflagge folgte .

Sr. tey Leiter der NS -Zrauenschafl
Berlin , 22. Aug. Die NSK . meldet: Der Stabsleiter der

B . erläßt folgende Anordnung : Vis zum endgültigen Auf¬
bau der Deutschen Fralkenschaft übernehme ich von heute bis
auf weiteres die Leitung der mir unterstellten Abteilung
NS -Frauenschaft. Es wird in kürzester Zeit erreicht werben,
daß aus der Vielheit der Verbände eine geschlossene Ein¬
heit geschaffen wird , die vom nationalsozialistischen Geist
durchdrungen und von Nationalsoziaiistinnen geführt wird.
Weitere Anordnungen Über den Ausbau der Organisation
werden in Kürze ergehen gez. Dr . Ley.

Vor der Auflösung der irischen Blauhemden?
Dublin, 22. August. Die Feldgottesdienste der Blauhem¬

den sind in ganz Irland mit Ausnahme des Zwischenfalls
in Cork , wo die republikanische Armee in das Gebäude der
Blauhemden einörang und eine Flagge zerriß , ohne Zwi¬
schenfälle verlaufen . Es fanden über 100 Feldgottesdienste
im ganzen Lande statt. Ueberall zeigte sich die National¬
garde O 'Duffys in ihren blauen Hemden . In einzelnen
Städten nahmen auch Mädchen in blauen Blusen und Röcken
teil , de Balera erklärte am Sonntag abend, daß er nunmehr
die Drohung der Regierung verwirklichen «nd die Blau¬
hemdenorganisation anflöse « «nd verbieten werde. Bei Fort¬
setzung ihrer Tätigkeit würde« sich die Mitglieder der Na¬
tionalgarde eines Beraehens gegen das Notstandsgesetz
schuldig mache« «nd dementsprechend bestraft werde«, de
Valera begründete feine Haltung in der Erklärung , daß die
Blauhemden ungesetzlicherweise auf eine Diktatur hinar¬
beiteten. Demgegenüber äußerte sich der General O'Duffy
dahin, daß ein Verbot seiner Blauhemden ein Akt der Ge¬
walt sein würbe. Uniformtragen , Versammlungen im Freien
und die Bildung von Verbänden seien , wie das Bestehen
der irischen republikanischen Armee de Valeras beweise, in
Irland völlig gesetzlich . Seine Organisation werde sich nicht
auflösen lassen.

In einer in Thurles in der Grafschaft Tipperary gehal¬
tenen Rede dementierte de Valera alle Gerüchte , daß Neu¬
wahlen unmittelbar bevorständen. Er habe Beweise , datz
er noch über dieselbe Anhängerzahl im Lande wie zur Zeit
der Wahl verfüge, so datz sich eine Neuwahl erübrige . Diese
würde erst dann itattfinden . wenn die Amtsöauer des jetzi¬
gen Landtages abgelausen sei.

In Dänemark wird weiter gehetzt
Berlin , 22. Ang . sFernrus unserer Berliner Redaktion .)

Als gestern morgen mit Flugpost die dänische Zeitung „Po¬
litiken" am Tempelhofer Feld ankam. mußte die öeutfche
Polizei diesen Gast als tn Deutschland nicht willkommen be¬
zeichnen und die Zeitungen beschlagnahmen . Es muß die
Haltung der »Politiken ", die unentwegt gegen Deutschland
weiter hetzt, umsomehr auffallen , als Ministerpräsident
Stauning in Verfolg der skandalösen Vorgänge und Hand¬
lungen des Abgeordnete» Larfon Deutschland beruhigende
Erklärungen abgegeben hat.

Kaum ist eine Woche verstrichen , bringt die „Politiken "

wieder Hetzarttkel gegen Deutschland, die ausgerechnet von
dem Pariser »Emigranten " Alfred Kerr verfaßt sind und in
ihrer geistigen Höhe keineswegs über dem Durchschnitt der
Arbeite» dieses Systemdichters stehen.

Es ist gar kein Zweifel, datz Deutschland auf die Dauer
es sich nicht bieten lassen kann, datz Großmut ausgenützt
wird und daß Deutschland , wenn es auf diplomatischem Wege
eben nicht geht , die wirtschaftlichen Maßnahmen treffen muß.
die die dänische Bevölkerung darüber belehren werden, daß
die Hetzerei gegen Deutschland nicht für uns . aber sehr stark
für das dänische Volk zum Nachteil werden kann. Denn wir
beziehen in Deutschland noch immer sehr viel dänische Butter
und Eier . Daß es — wenn Deutschland zu solchen Maß¬
nahmen zu greifen gezwungen wird — den Betroffenen auf
die Nieren geht , vermag man am besten an den Wirkungen
der Grenzsperre nach Oesterreich zu ersehen , die dem dortigen
Fremdenverkehrsgewerbe nicht sehr gut bekommen sein soll .
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„ Aber erlaube mal, mein lieber Benjamin ! " Die

Stimme klang um kein Jota sanfter. „Ich sitz hier in
München allein, schlage die verlockendstenAnträge aus, um
ja meinen Beni nicht zu betrüben , — und du fährst da
angeblich zum Arbeiten in die Welt hinaus , und in Wirk¬
lichkeit läßt du dich ohne weiteres mit einer Frau ein. Ist
das deine Treue, mein Lieber ? — So? — Und wenn ich
um einen Brief bat, so habe ich erst eine Woche warten
müssen, und dann kam eine Karte mit herzlichen Grüßen.
Und nun wunderst du dich noch , daß ich mir darüber auf¬
rege ! — Ich denke , daß das Gegenteil viel verwunderlicher
wäre! "

„Dori — "
„Gib mir jetzt aus meine Fragen Auskunft. — Ist fte

hübsch ? "
„Ach . Dori . ich muß dir noch etwas viel Schrecklicheres

sagen, " der Maler stöhnte vernehmlich.
„Sie will mich heiraten."

„ Was ! " Das kleine Figürlein des Mädchens
schnellte wie ein Pfeil in die Hohe. — „Das wird nie ge-

schehen ! Hast du mich verstanden ? — N i e l —

„Wo ist sie ?"
„In Siebenbrunn — "
„Heißt - ?"
„Bestie ."

„Bestie ? — Ist das christlich ? Ausgeschlossen. Und
so etwas will mir meinen Mann entführen! — Sie sollen
mich kennen lernen ! — Wir fahren nach Siebenbrunn»
Benjamin ."

„Aber . Dori — *
„Wir fahren ! — Ich rufe sofort das Geschäft an, um

mir für morgen freigeben zu lassen. Es wird wohl gehen ;
ich lasse mir den Tag eben vom Urlaub abrechnen. — Da!
dein Hut ! — und hier dein Mantel ! — Wir gehen sofort
auf die Bahn , um nach den Zügen zu sehen.

" Sie ver¬
wickelte sich in einen Teppichzipfel und wäre fast zu Boden
gefallen, wenn der Maler sie nicht gehalten hätte .

Vor der Türe drehte er sich mit bittenden Äugen um :
„Dori — "

„Ja? — Was ist?"
„Würde es nicht genügen, wenn du allein fahren wur-

best ? " . ^
„Das konnte dir so Pasten ! — Und m meinet Ab-

Wesenheit könntest du dann wieder mit einer anderen an¬
fangen! Gibt es nicht, mein Lieber . Von heute an kommst
du nicht mehr aus meinem Gesicht . — Und wenn ich die
Sache da draußen geregelt habe.

" ihr Gesicht war ganz
nahe vor dem seinen , „dann, mein Freund, wird geheira¬
tet. "

. ^ .
„Dori ! " Mit raschem Griff hatte er ihren Kopf er-

wischt und , ehe sie sich wehren konnte , den kleinen Mund
geküßt. „Ja , das wollen wir ! "

Sie sah ihn strafend an . aber ihr Blick war entschieden
schon wieder versöhnlicher geworden . „Frechdachs ! — So!
Wir gehen ! Mit fester Hand verschloß sie die Türe, um
gleich darauf an des Malers Seite das Haus zu verlassen .

*

Als die Verwalterstochterden kleinen Steg überschritt,
der hier, mitten im Gestrüpp des niederen Bergwaldes,
über das kleine Wassergerinnsel sprang , hörte sie einen ei¬
ligen Schritt hinter sich . Sie wandte sich erschrocken um;
im Zwielicht des dichten Gezweiges stand der junge Zau-
ner vor ihr.

Sie wollte weiter , flammende Röte auf den Wangen.
Er aber, wohl darauf vorbereitet , war rascher als sie ; mit
schnellem Griff packte er sie am Arm : „Jlsabeth — *

„Laß mich los ! "

„Nein , das tu ' ich nicht. — Seit Wochen warte ich auf
den Augenblick, wo ich dich allein sprechen kann , und da
soll ich dich wieder laufen lassen ? " Sein Gesicht , durch das
Fieber seines schlagenden Herzens mit Purpur übergossen,
näherte sich dem ihren . „Jlsabeth! — du weißt doch, wie
es um mich ist ! "

„ Laß ' mich los ! " ?
„Nein ! " Die Stimme klang unerbittlich . „Ich geb

'

dich nicht frei, bis ich Antwort Hab
' auf alles, was ich

seit der Zeit , da du da bist, in mir herumtrage .
"

„Frage ! " sagte sie trotzig.
„Jlsabeth — ich Hab dich doch lieb —
„Das hast du mir ja immer geschrieben. Aber wenn

es mir recht wäre , dann hättest du es schon erfahren .
Ich will dich nicht." Der Ton ihrer Stimme war fast
grausam.

„Jlsabeth ! "
„Es hat ja doch keinen Zweck ! — Zwingen zur

Lieb'
. — das kannst du mich ja doch nicht."

„So überleg ' es dir doch ! — Ich bin nicht arm — _
Sie zog ein verächtliches Gesicht : „Ich Hab

' es nicht mit
dem Geld .

"
„ Und der Hof — und die Wirtschaft — und meinen

Eltern ist es doch recht — und ich. und ich —" seine Worte
klangen heiser , „und ich würde tun. was du willst, Jlsa¬
beth."

„Das ist es ja ! — Einen solch Mann will ich ja nicht !
— Einen , der mir seit Wochen nachläuft , obschon er weiß ,
daß ich nichts nach ihm frage — ich sag ' es dir nochmal :
Laß' mich los. Es hat keinen Zweck .

" Sie suchte sich aus
seiner Umklammerung zu befreien , aber er war stärker als
sie. „Du ! — Gib ' mich frei ! — Ich will dich nicht, ich will
dich nicht ! "

sFortketzuna folotl
4J
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Aus Vaden und Nachbarstaaten
Bruchsal, 22 , Aug . (Kurseröffnung für Gleitflugschulung. )

Tie Eröffnung des ersten vom Minister des Kultus und
Unterrichts eingerichteten Kurses für Gleitflugzeuge und
Gleitflugschulung für Lehrkräfte an Fachschulen fand am
Sonntag statk Oberregierungsrat Federte. der Leiter der
Fachschulen war persönlich erschienen u. begrüßte die Teil¬
nehmer im Namen des Ministers für Kultus und Unter-
richt. Dipl .- Ingenieur Koch , der Leiter des Kurses, machte
Ausfuhrungen über die Ausgestaltung dieses Kurses.

Karlsruhe , 21 . Aug . lProf . Tr . Ammann gestorben ) . Aus
Tegernsee kommt die Nachricht , daß der ordentliche Professor
der Ingenieurwissenschaft an der Technischen Hochschule in
Karlsruhe , Tr . ing. Karl Otto Ammann , plötzlich im Alter
von 54 Jahren verschieden ist . Im Jahre 1912 war Professor
Ammann der Lehrstuhl für Straßen - und Eisenbahnwesen
an der Technischen Hostchschkule Karlsruhe übertragen wor¬
ben. Nach dem Kriege, den er als Artillerieoffizier mit¬
machte und in dem er mit hohen Orden ausgezeichnet
wurde, hatte er doch durch die Ausarbeitung neuartiger gra¬
phischer Schießbehelfe wesentliche Vorteile im Gebirgskrieg
geschaffen, nahm er seine Lehr - und Forschungstätigkeit an
der Technischen Hochschule wieder aus . 1920 wurde ihm das
Amt des Rektors übertragen . Den Studierenden war er
ein hervorragender Lehrer, seinen Kollegen ein treuer
Freund und Berater . Der Verlust aber für die technisch-
wissenschaftliche Welt ist durch sein Hinscheiden sehr groß.

Obermolsach . 22. Aug. »Tödlicher Unfall. ) In der Frühe
des Montag wurde der 23iährige Schreiner Wilhelm Arm-
bruster aus dem Hinter -Rankach in der Nähe des Wiese-
kuretbauerhofes tot in der Wolf aufgefunben. Sein Fahr -
rad lag neben ihm . Wie sich aus den amtlichen Feststel¬
lungen ergab, verlor der Verunalückte. der ohne Licht fuhr.
Lei der Heimfahrt von Schavbach in der Kurve vor der
Wiesenkuret-Brücke die Orientierung und fuhr über den
drei Meter hohen Damm in die Wolf . Wie die Schürfun¬
gen zeigen , fiel er anscheinend direkt aus das Gesicht , wurde
durch den Aufschlag bewußtlos und ertrank.

Oksenbnrg . 22 .
''lug. »Der Tod auf den Schienen.) In

den frühen Morgenstunden des Montags wurde auf der
Bahnstrecke die Leiche eines älteren Fräuleins , der Toch¬
ter des verstorbenen Kaufmanns Haneisen. überfahren ans »
gefunden. Die Verunglückte war nervenleidend und in
einem Erholungsheim untergebracht, von wo sie sich im
Laufe des Sonntags entfernt hatte.

Hornberg . 22 . Aug . »Belegschaft verdoppelt .) Der hiesi¬
gen Firma Schiele u . Bruchsaler ist es gelungen, ihre Be¬
legschaft in kurzer Zeit um 40 v. H. zu erhöhen , so daß nun¬
mehr 200 Mann beschäftigt werden. Eine neue epoche¬
machende Erfindung eines Schnellheizschalters . die auf der
Essener Wärmeausstellung großes Aufsehen erregte, hat der
Firma die Aufträge gebracht , um die 'große Arbeiterzahl
einzustellen . — Auf dem Wege des sreiw. Arbeitsdienstes
baut Hornberg zur Zeit eine neue, selten schön gelegene
Straße , die halb fertiggestellt ist und den Namen des Reichs¬
statthalters tragen soll. Die neue Straße erschließt ein um¬
fangreiches Baugelände.

Freibnrg, 22. Aug . Von den 198 Gemeinden des Ar¬
beitsamtsbezirks Freiburg sind heute bereits 7b ohnr unter¬
stützte Arbeitslose : 100 Gemeinden haben weniger als 10
Unterstützungsempfänger. In der Zeit vom 1 . bis 15. Aug .
1933 ist die Zahl der Arbeitslosen weiterhin um rund 300
Arbeitslose auf 9107 gesunken .

Oberwinben bei Walbshut , 21 . August. (Schweres Motor-
raöunglück . ) Am Sonntag nachmittag fuhr in der Nahe des
Bahnhofes ein Motorradfahrer mit Sozius mit voller Wucht
auf ein entgegenkommendesFuhrwerk auf. wobei der Kraft¬
radfahrer gegen die Deichsel des Wagens geschleudert wurde,
die ihm in den Brustkorb einbrang und ihn lebensgefährlich
verletzte . Der Mitfahrer blieb ebenfalls schwer verletzt lie¬
gen. Die beiden Verunglückten wurden in das Elzacher
Krankenhaus eingeliefert.

die neue Aeischskeirerslasfelung
Steuererleichterungen

Karlsruhe , 82. August Durch neuerliches Gesetz wurde
eine Staffeländerung der im Fleischsteuergesetz vom 9. De¬
zember 1932 (Vierte Haushaltnotverordnung zur Sicherung
des Staatshaushalts ) vorgesehenen Steuersätze vorge¬
nommen. Darnach tritt eine Steuererleichterung für ein
Stück Rindvieh mit einem Lebendgewicht von über 600 bis
750 Kilogramm um 6 RM von 30 auf 24 RM und über
750 Kilogramm um 10 RM von 86 auf 26 RM ein . Tie
Sätze für Lebendgewicht unter 600 Kilogramm bleiben un¬
verändert . Sie betragen für ein Lebendgewicht von mehr als
150 bis 250 Kilogramm fauch für eine Magerknh) 7 RM :
bis 350 Kilogramm 10 RM : bis 500 Kilogramm 16 RM : bis
600 Kilogramm 22 RM . Kühe und Fairen kosten bis zu die¬
sem Gewicht 16 RM darüber 22 RM . Für ein Kalb muß

Reichsseitige Erleichterung der Ernte-Ainanzierung
Um die Einlagerung von Getreide in den ersten Mona¬

ten nach der Ernte zwecks späteren Absatzes durch Schaffung
geeigneter Einlagerungs - und Finanzierungsmöglichkeiten
zu erleichtern, ist den Händlern . Warengcnossenschaften ,
Muhten und sonstigen getreideverarbeitenden Betrieben die
Möglichkeit gegeben :

1 . Getreide inländischer Herkunft diesjähriger Ernte ge¬
gen Orderlagerschein der Reichsstelle für Getreide. Futter¬
mittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse . Geschäfts,
abteilung ( im folgenden RfG . genannt ) , in den ihr ange -
schlossenen oder anzuschließenden Lägern oder gegen Order -
lagerscheine vom 16 . Dezember 1931 konzessioniert sind, in
den Lägern dieser Lagerhalter einzulagern :

2. gegen Wechsel die auf nicht mehr als 70 Prozent de§
Wertes des eingelagerten Getreides lauten , durch die Ueber -
tragung der vorbezeichneten Orderlagerscheine gesichert, von
der Bank des Einlagerers giriert und von der Zentrale
deutscher Getreidekreditbanken A . G. akzeptiert sind . Dis¬
kontkredit in Anspruch zu nehmen, wobei die zur Sicherung
der Wechsel dienenden Orderlagerscheine von der Deutschen
Rentenbank-Kreöitanstalt treuhänderisch verwaltet werden.

Reichsseitig werden hierfür folgende Vergünstigungen
gewährt:
1. Lagerkostenvergütung.

Das Reich setzt die RfG . durch entsprechende Entschädi¬
gung in die Lage , ihre Lagerkostenqebühren. und zwar so-
wohl bei Fremdlager als auch bei Eigenlager , für eine bis
spätestens 30. November 1933 gegen Orderlagerschein vor-
genommene , mindestens drei Monate dauernde Einlage¬
rung von Getreide inländischer Herkunft diesjähriger Ernte
um 1 RM . je Tonne herabzusetzen , so daß in diesen Fällen
für die Beteiligten keine Mehrkosten aus der zentralen Ber.
waltung der der RfG . angeschlossenen Läger, bei Eigenlager
überaupt keine Mehrkosten erwachsen .

Darüber hinaus gewährt das Reich bei Einlagerung auf
Fremölager einen Lagerkostenzuschuß von 5 RM . je Tonne ,
wenn Getreide inländischer Herkunft diesjähriger Ernte
spätestens am 30 . November 1933 auf die Dauer von min¬
destens drei Monaten gegen Orderlagerschein eingelagert
wird und folgende Voraussetzungen erfüllt sind: Das Ge¬
treide darf in der für die Verbilligung in Betracht kommen¬
den Zeitspanne von dom Einlagerer nicht veräußert werden:
die Möglichkeiten , in eigenen, gemieteten und gepachteten
Räumen einzulagern , müssen erschöpft sein : der Einlagerer
darf mit dem Unterlagerhalter der RfG . wirtschaftlich nicht
ganz oder größtenteils identisch lein.

Die Anträge auf Gewährung des Lagerkostenzuschusses
sind binnen zwei Woche» nach Beendigung der dreimonat¬
lichen Einlagerungsdauer unter Beifügung der Lagcrkvsten -
abrechnung an die Deutsche Rentenbank -Kreditanstalt zu
richten , die seitens des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft mit der Durchführung der Zuschutzgewährung
betraut ist . Ueber die Anträge entscheidet die Deutsche Ren¬
tenbank -Kreditanstalt nach näherer Bestimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft unter Aus¬
schluß des Rechtsweges .

Die Antragsformulare sind bei der Deutschen Renten¬
bank -Kreditanstalt erhältlich.
2. Zinsvergütung.

Die bej der Zentrale deutscher Getreidekreditbanken und
bei der Deutschen Rentenbank -Kreditanstalt entstehenden
Zinsspannen sowie die entstehenden Wechselstempelspesen
werden auf das Reich übernommen . Diese Vergütungen
werden reichsseitig über die Deutsche Rentenbank -Kreditan¬
stalt gewährt und von der Zentrale deutscher Getreidekre-
öitbanken bei ber Diskontierung ohne weiteres verrechnet .
Eines besonderen Antrags der Beteiligten bedarf es also
nicht. Unter Berücksichtigun der reichsseitigen Erleichterun¬
gen steht hiernach dieser durch Orderlagerjchein gesicherte
Wechsclkredit in Höhe von 70 Prozent des Getreidewerts
dem einlagcrnden Kreditnehmer regelmäßig zu 5 Prozent
(nämlich Reichkbankdiskontsatz + 1 Proz . für die Bank des
Einlagerers ) zur Verfügung .

Auskunft erteilen :
1. über die Einlagerung in R .fG.-Lägern und die Aus¬

stellung von Orderlagerscheinen der RfG . :
die Reichsstelle für Getreide . Futtermittel und sonstige
landwirtschaftliche Erzeugnisse. Geschäftsabteilunq. Ab¬
teilung I . Berlin SW . 11 , St ^esemannstrafte 92/102
»Europahaus ) :

2. über die Einlagerung in Lägern konzessionierten Lager-
Halter und die Ausstellung von Orderlagerscheinen :

die konzessionierten Lagerhalter :
3. über die Lagerkostenveraütung:

die Deutsche Rentenbank -Kreöitanstalt , Berlin W 8.
Wilhelmstraße 67 :

4. über die Beleihung der Orderlagerscheine (durch Wechsel¬
diskontierung) :

die Zentrale deutscher ^«etriidekreditbanken A . -G.«
Berlin W 8, Taubenstraße 25.

künftig ein Steuersatz von 4 RM entrichtet werden, wäh¬
rend bisher je nach Gewicht 3 oder 5 RM zu zahlen waren,
desgleichen für ein Schwein, wofür ein Steuersatz von
8 RM vorgesehen ist. Bisher waren di« Sätze je nach Ge¬
wicht gestaffelt in 5, 8 und 10 RM . Die neuen Steuersätze
sind am 16. August in Kraft getreten.

Kunstturnen der Meister der Deutschen Turuer-
schafk im Kurhaus in Laden-Laden

Wie wir bereits berichtet haben, ist es den Bemühungen
der Städtischen Kuröirektion gelungen , anschließend an das
Stuttgarter Turnfest die Meister der Deutschen Turnerschast
für ein Schantnrne« im Großen Bühnensaal des Kurhauses
in Baden-Baden am Samstag > dem 26. August , zu - gewinnen .
Die Besucher dieser Veranstaltung werden Gelegenheit
haben , Kürübungen am Barren und am Pferd , sowie ins¬
besondere Uebungen am Reck in vollendetster Form zu
sehen. Tie Uebungen stehen unter persönlicher Leitung des
Männerturnwarts der Deutschen Turnerschaft, Herrn
Direktor Martin Schneider . Es werden weiter Mit¬
wirken: eine Mädchen - und eine Schülerinnenabteilung der
Badener Turnvereine unter Leitung unseres hier bestens
bekannten Oberturnwarts L a y e r.

Die Nachfrage nach Eintrittskarten ist erfreulicherweise
schon sehr groß. Insbesondere liegen von auswärts zahl¬
reiche Kartenbestellungen vor . Die Kurdircktion macht die
Interessenten für diese sich hier selten bietende Veranstal¬
tung darauf aufmerksam, die Karten schnellstens zu lösen,
da nur noch eine beschränkte Anzahl Plätze zur Verfügung
steht. Die Eintrittspreise betragen RM . 1 .— , 1 .50 und 2.50.
Ter Vorverkauf findet an der Kurhauskasse statt.

Han-eV-Aachrichte«
Mannheimer Produktenbörse vom 21 . Angnst.

Amtlich notierten : Weizen inl . 19.00, Roggen inl . 15.50.
Hafer inl . alt 15.00 . Sommergerste inl . neu 17 .50—19 .50.
Wintergerste neu 15.50— 16 .00. Futtergcrste 15.00 . Platamais
17 .50— 18.00 , Erdnußkuchen 15.50—15.75, Sojaschrot 14 .00 bis

Der Beamte im neuen Staat
Karlsruhe, 22 . Aug. Die Pressestelle beim Staatsministe,

rium teilt mit : Der Unterrichrsmintster hat die in der Presse
bereits bekanntgegebene Verlautbarung der Badischen Regie¬
rung über daö Verbot von Eingaben und Anträgen von
Beamten und Beamtenorganisationcn im Amtsblatt ver -
öfsentlicht und daran folgende Ausführungen angeschloffen:

»Der Beamte muß im neuen Staat wieder anknupsen an
die große Tradition der Preußisch -Deutschen Beamtenschaft ,
von der auch dir Badische Beamtenschaft bis zur November-
Revolution erfüllt war . Hiernach ist das Beamtenverhält ,
«is kein Arbeitsverhältnis schlechthin , sondern ein besonde-
res Treueverhältnis zum Staat .

Der Beamte lst Staatsdlener in jenem Sinne , kn welchem
der große Prenßenkönig sich als den ersten Diener des

Staates bezeichnet hat.
ES ist für jeden Deutschen eine Ehre , dem Staat als Be¬
amter zu bienen, an dessen Spitze die ehrwürdige Gestalt des
Reichspräsidenten von Hinbenbnrg, dessen Leben ein ständi¬
ger Beweis deutscher Beamtenpflichterfüllung war . und der
Reichskanzler Adolf Hitler stehen, der seine letzte Kraft für
Deutschland einsetzt Gerade der Beamte und vor allem
der Lehrer muß durch seine Auffassung vom Dienst für Volk
und Staat Träger und Vorbild jener idealistischen Welt-
und Lebensauffassung sein, die das national -soziale Deutsch¬
land vertritt Die materialistische und gewerkschaftliche Auf¬
fassung die sich auch vielsach in den Beamtenverbänden breit
machte muß überwunden sein . Das deutsche Volk konnte
vor seinen Beamten keine Achtung haben , solange die Be¬
amtenschaft in der Oeffcntiichkeit im allgemeinen nichts an¬
deres verfochten hat als ihre Besoldunasfragen . auch noch
zu Zeiten in denen ein großer Teil des Volkes sich in Not
befand Die Besoldung des Beamten ist kein Arbeitslohn,

sondern eine Unterhaltsrente , die der Staat dem Beamten
gibt . Daß der Staat , solange er selbst sich in wirtschaftlicher
Nor befindet , an dieser Nor auch die Beamten teilnehmen
läßt , ist für jeden richtig eingestellten Beamten selbftver-
stündlich. Die Einstellung zum Staat und die Arbettssreu -
digkeit des Staatsdreners im wahren Sinne des Wortes
dürfen aber hierunrer nicht leiden.

Daß im nationalsozialistische « Staat keine dünkelhaften
Standesunterschiede in der Beamtenschaft bestehe « sollen, ist
eine Selbstverständlichkeit. Ebenso selbstverständlich ist aber
im Führerstaat , daß das dienstliche Unter - «nd Ueberord-
nangsverhältnis voll gewahrt wird .

Auf eiu letztes möchte ich aus dem gegebenen Anlaß noch
Hinweisen : Im Novcmberstaat hatte sich vielsach eingebür¬
gert, daß Schulleitungen und Lehrer , wenn sie in der Presse
persönlich angegriffen wurden , in dieser antworteten . Häufig
hat sich dann eine richtige Preffefehde angeschlossen. Ein
derartiges Vorgehen ist mit dem Staatsgedanken des neuen
Deutschlands nicht vereinbar . Angriffe auf Beamte der
Unterrichtsverwaltung in der Oefsentlichkeit richten sich letz¬
ten Endes gegen mich , als Leiter der geiamten Unterrichts-
vcrwaltung . Es muß daher meiner Entscheidung Vorbehal¬
ten werden, ob und in welcher Weise in solchen Fällen eine
Berichtigung zu bringen ist . Es wird daher Schulleitern und
Lehrern untersagt , in der Presse aus Angriffe ohne meine
Zustimmung zu antworten oder gar selbst in der Presse An¬
griffe zu erheben Erforderlichenfalls ist bei mir Antrag aus
Herbeiführung einer Berichtigung zu stellen. Dies kann auch
— wenn Eile nottut - fernmündlich erfolgen.

Erläuternd will ich nock bemerken , daß im neuen Staat
von der Presse erwartet werden kann , daß sse unsachliche oder
auf ihre tatsächlichen Unterlagen nicht nachgeprüfte Angriffe
gegen Schulleiter und Lehrer unterläßt .

14.50. Rapskuchen 11 .75— 12.00 . Palmkuchen 13.75- 14 .00.
Kokoskuchen 14.75 , Sefamkuchen 14.75— 16 .00 . Leinkuchen
15.00- 15.25. Biertreber 18 .50- 14.00. Trockenschnitzel 7.75 bis
8.00, Weizenmehl Spez . Null südd. mit Anstanschmeizen28 .50.
Jnlandsvermahlnng alte Ernte 27 .60 . Austauschweizen neue
Ernte 28 .25. Jnlandsvermahlnng neue Ernte 27 .25 , Roggen¬
mehl 70/60proz. nordd. 21 .50—22.50: südd. u. Pfalz . 21 .75 bis
22 .75. Weizenkleie fein 7.50—7.75., grob 8 .00—8.25 . Roggen¬
kleie 7.75—8.60 . Weizenfuttermehl 10.26—10.50, Roggenfutter¬
mehl 9 .50—11 .00 . Weizennachmehl 14.00— 15.50 RM . alles per
100 Kg. Tendenz: ruhig.

Amtliche Berliner Devisen - Kurse
' Geldkurs Briefkurs riir

Amsterdam
21 . 8.

169.63
18. 8.
169.58

21 8.
169.97

18. 8.
169.92 100 Gulden

Athen 2.408 2.408 2.412 2.412 100 Drachm
Brüssel 58.56 58.57 58.68 58.69 100 Belga
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2.907 2.917 2.913 2.923 lcan . Dollar
Danzig 81 .62 81 .62 81 .78 81 .78 100 Gulden
Italien 22. 10 22. 10 22. 14 22. 14 100 Lire
Japan 0.826 0.826 0.828 0.828 1 Yen
Kopenhagen 61 .94 61 .94 52 .06 52.06 100 Kronen
Lissabon 12.71 12.71 12.73 12.73 100 Escado
London 13.85 13 .87 13.89 13 .91 1 Pfd . Stert .
NeW-York 3.067 3 .077 3.073 3.083 1 Dollar
Paris 16 43 16.43 16 .47 16 .47 100 Franken
Prag 12.41 12.41 12.43 12.43 100 Kronen
Schweiz 80 .97 80 .98 81 . 13 31 . 14 100 Frank
Sofia 3.047 3 .047 3.053 3.053 100 Leva
Spanien 35.08 35 .06 35. 16 35. 14 100 Peseten
Stoc kholm 71 .51 71 .53 71 .65 71 .67 100 Kronen
Wien 47.95 47 .45 48 .05 47 .55 100 Schill.

Letzte Nachrichten
Der Deutschlandslug 1933 hat begonnen. Am Montag,

dem ersten Tage des Fluges laut Ausschreibung, sind in Ber¬
lin auf dem Tempelhofer Feld bereits 25 Sportflugzcuge ge¬
landet.

In Sztankorzsk» in Dalmatien ermordete der 21 Jahre
alte Bauernsohn Klaritsch die beiden Kinder seines Nach¬
barn , mit dem er in Streit lebt. Sodann schlachtete er eine
Greisin ab . die zufällig des Weges kam . und Augenzeuge des
Mordes war . Der Mörder sowie seine Mutter und kein
Bruder wurden verhaftet, da sich herausstellte , daß sie aus
Rache den Mordplan ausgeheckt haben.

In Berlin fand die allmonatliche Gaupressetagung der
NSDAP statt, die den Zweck verfolgt , eine engere Verbin¬
dung zwischen der Presseorganisation der Partei , den Presse¬
stellen der Behörden und der nichtnationalsozialistischen
Presse herzustellen .

Der bei dem Orkan am Sonntag in München nms Leben
gekommene Hitler -Junge wird am Mittwoch nachmittag in
Unterhaching bei München auf Staatskosten beerdigt werden.
Die übrigen verunglückten Personen befinden sich ans dem
Wege der Besserung.

Ein Londoner Gericht verurteilte einen Juden , der am
Picadilly-Zirkus deutschfeindliche Schriften verteibt und da¬
bei gerufen hatte, „Hitlertum ist Terrorismus "

, zu einer
Geldstrafe zu einem Pfund Sterling Die Polizei hatte den
Mann aufgefordert, wegzngehen. weil eine Verkehrsstörung
zu befürchten war . Der Richter billigte das Verhalten der
Polizei.

Vetlerberichl
Vorhersage für Dienstag . Veränderliche Bewölkuna mit

einzelnen Regenfällen, bei lebhaften westlichen Winden nur
mäßig warm.

Witterungsansstchten für Mittwoch . Bei Luftzufuhr aus
West Fortdauer der wechselhaften und unbeständigen Wit¬
tern g.
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